


wachsene Glieder des Volkslebens, mit  
tausend Nervenfäden organisch gebun- 
den an das Ganze, in ihrem eigenen 
Dasein auf Gedeih und Verderb abhän- 

Der 1.Mai 1933 ... gig vom Schicksal der Nation': " 
,,Erdmann stieß ebenfalls in das na- 

tionale Horn: ,,Durch Sozialismus zur 
Nation!" lautete seine Devise. 

JUSOS und DKP Währenddessen rollte im Reich, be- 
sonders in Ost~reußen und Bavern. in 
Schlesien und Sachsen, eine ~ e l l e n a -  ( Die Wahl in Frankreich 8 1 , ' . . .. 
tionalsoz~alistischer Willkürakte. Zahl- 

,,Hymnus" auf den ,,Feiertag der na- 
tionalen Arbeit" veröffentlicht. Doch 
die Nazis machten keine feinen Unter- 
schiede. ,,Wir haben sie in Schutzhaft 
nehmen müssen': prahlte NSBO-Orga- 
nisationsleiter Reinhold Muchow. ''1 

Und keine Hand rührte sich mehr 
zur Verteidigung der deutschen Ge- 
werkschaftsbewegung. So herunterge- 
wirtschaftet hatte die reformistische 
Führung die Gewerkschaften. 

Ohne auf Widerstand zu stoßen. wa- 
reiche Gewerkschaftshauser ~ u r d e n  ren die deutscnen ~ewerkschaftenzer. I besetzt. widerstrebende Funktionare whiaqen. Oie m taliedermallia starkste 
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terrorisiert und in einzelnen Fällen er- 
mordet. Aus etwa 160 Orten des Rei- 
ches gelangten Hilferufe an den Bun- 
desvorstand des ADGB." 

„Die Zerschlagung war lange be- 
schlossen. Die Marschbefehle waren 
durch geheime Rundschreiben vom 
27. April  herausgegangen. I n  einer 
Sprache, die keinen Widerspruch du/- 
dete, wurde dekretiert: ,.Dienstag, den 
2. Mai 1933, vormittags 10 Uhr, be- 
ginnt die Gleichschaltung gegen die 
freien Gewerkschaften I. . .)." 

,,Der Bundesvorstand des ADGB 
tr i f f t  sich am Morgen des 2. Mai zu 
einer friedlichen Sitzung im Gewerk- 
schafnhaus. Gegen 10 Uhr stürmen 
m i t  Revolvern und Schlagwerkzeugen 
ausge~stete braune Trupps das Gebäu- 
de. Geschrei, Lärm, Schüsse. Alle 
Funktionäre werden in einem Raum 
im ErdgeschoR zusammengetrieben. 
Ley naht in der Pose des Herrschers 
M i t  schwerer Zunge verkündet er die 
Ubernahme der Gewerkschaften und 
erklärt die Funktionäre für verhafter. 
Eine Alkoholfahne umschwebt ihn. 

Die Gewerkschafter werden auf ei- 
nen Lastwagen gepfercht. Das umste- 
hende Volk johlt. Die Verhafteten sol- 
len in das K Z  Oranienburg eingeliefert 
werden. Aber das Lager ist bereits 
überfüllt. Statt dessen sperrt man die 
Opfer in einen Keller an der Parochial- 
straße. Sie verbringen ehe Nacht voller 
Qualen. Am 3. Mai werden sie zu Fuß 
ins Polizeipräsidium geleitet. Aus 
Raummangel müssen alle vierzig Ge- 
fanoenen M eher Sammelzelle unter- " 
kommen. 

Immerhin verhält sich die oreuRische 
Polizei korrekter als die ~chiägertrupps 
der SA und SS. Während unbekannte 
Funktionäre in Kellergefängnissen ge- 
martert werden, sind die neuen Herr- 
scher sorgsam darauf bedacht, zu. 
nächst keine prominenteren Märtyrer 
zu schaffen. Leipart und sein Stellver. 
trerer Peter GmRmann werden - wie 
es heiRt - mit  ,,Herzleiden" und ,,Ge. 
lenktuberkulose" in das Staatskran- 
kenhaus eingeliefert 

Aus den ,,Ärzten am Krankenbett 
des Kapitalismus" sind Zwangspatien- 
ten des Faschismus geworden. " 

,,Zu den verhafteten Persönlichkei- 
ten gehörte auch ein Mann wie Franz 
Josef Funwängler, der als Mitarbeiter 
Leiparts der äußerste Exponent einer 
Politik nationaler Anpassung war. 
Noch zum SchluR hatte er einen 

~rganisation im -internationalen Ge- 
werkschaftsbund, in dem sie 40 Pro- 
zent der Mitglieder stellten. Vergebens 
hatten die Mitglieder auf den berühm- 
ten ,.Knopfdruck" gewartet. bei dem 
es ,.losgehen" sollte. Brenner: Der 
Vorsitzende des ADGB Theodor Lei- 
part, bekannte, daß er es nicht über 
sich bringe. auf den Knopf zu drücken 
und das Signal zum Bürgerkrieg zu 
geben. War es persönliche Unfähigkeit, 
wie man es aus dem ÖTV-magazin 
entnehmen könnte? Nein! Als Sozial- 
demokrat war er mit dem bürgerlichen 
Staat auf Gedeih und Verderb verbun- 
den. Über die damaligen sozialdemo- 
kratischen Organisationen schreibt das 
Blatt: ,,Fest wie ein Fels im wilden 
Meer" stand zwar weiterhh ,,der Ar- 
beit gewaltiges Heer." Reichsbanner 
und Eiserne Front, gegründet, um die 
Republik zu schützen, demonstrierten 
Kraft und Disziplin. Die politische 
Führung zeigte sich aber auRerstande, 
in ihrer doppelten Frontstellung gegen 
Nazis und Kommunisten eine dynami- 
sche Strategie zu entwickeln. 

Warum? muß man hier fragen. Denn 
diese Erklärung ist zu billig, um ernst 
genommen zu werden. Der Kampf ge- 
gen den Kommunismus war der 
ADGB-Führung und der SPD weit 
wichtiger als der Kampf gegen den 
Kapitalismus. Und die damalige KPD 
erleichterte ihnen durch ihre falsche. 
scheinradikale Politik der Gründung ei- 
gener Gewerkschaften und mit ihrer 
Phraseologie vom ,.Sozialfaschismus" 
ihre Kapitulation vor den Nazis. 

Für die reformistische Führung war 
es unmöglich. die Massen zum Kampf 
aufzurufen, weil sie wußten, daß bei 
diesem Kampf die Grenzen des bürger- 
lichen Staates überschritten würden. Er 
konnte nich wie 1918 mit dem Einset- 
zen einer Statthalterregierung a la 
Ebert-Scheidemann enden. In diesem 
Kampf wäre zwangsläufig die Führung 
an die Kommunisten gegangen, und 
der reformistische Einfluß auf die Ar- 
beiter wäre überwunden worden. Für 
die Reformisten wäre der Preis für den 
Kampf gegen den Faschismus ihre Nie- 
derlage gewesen. Sie glaubten jedoch. 
das,,kleinere Übel" wählen zu können 

Interessant für die Einschätzung der 
gegenwärtigen Gewerkschaftspolitik 
und ihr Verhältnis zur sozialliberalen 
Regierung i s t  es, zu sehen, wie das 
ÖTV-magazin daran geht, die .,Ursa- 
' NSEO Nationalsozialist. Betriebs-Obleute 



chen" für die Niederlage der deutschen 
Arbeiterbewegung zu suchen. 

,,Wer sich an die greifbaren polit i- 
schen Ursachen der tragischen Ent- 
wicklung halten will, erblickt den An- 
fang einer verhängnisvollen Serie fal- 
scher Entscheidungen i m  Bruch der 
Großen Koalition Anfang des Jahres 
1930, als das letzte sozialdemokratisch 
gefühne Reichskabinetr unter Her- 
mann Müller-Franken die Macht aus 
den Händen gab. 

Von diesem Zeitpunkt an hat die 
deutsche Arbeitenbewegung nie wieder 
die Initiative ergreifen können. Man 
verzichtete auf die Macht und fühlte 
sich zugleich verpflichtet, keine wirk- 
same Opposition z u  betreiben. " 

Heißt das nicht: Die Gewerkschaft 
muß alles hinnehmen, nur damit die 
SPD an der Regierung bleibt? Nur so 
kann offensichtlich in den Augen der 
Gewerkschaftsführung eine Entwick- 
lung zur Diktatur verhindert und da- 
mi t  ihr Bestand gesichert werden. Oie 
SPD besitzt jedoch nicht die gesell- 
schaftliche Macht, sondern sie ist zur 
Zeit nur der Geschäftsführer in diesem 
kapitalistischen Staat. Nicht gesehen 
wird, daß sich 1930 die Regierung 
Hermann Müller durch den von ihr 
beschlossenen sozialen Abbau bei den 
Massen so kompromittiert hatte, daß 
sie von der herrschenden Klasse nicht 
mehr gebraucht wurde. Die Geschäfts- 
führuno mußte in feste Händeoebracht 
werden", um den sozialen ~ b b a i  weiter 
vollführen zu können. 

Die Lehre des 1. Mai 1933 für die 
Arbeiterk1assen:daR sie sich nicht mehr 
gängeln Iäßt. sondern die eigenen Ge. 
schicke selbst in die Hand nimmt. 

Forisehung von Seite 1 
hallten, sehen sie sich heute der Tatsa- 
che gegenüber. daß auch die Arbeiter- 
klasse beginnt, sich ihrer Kraft bewußt 
zu werden. Das beweist nicht nur der 
Verlauf der Tarifbewegung und die 
Kampfbereitschaft der Arbeiter in der 
graphischen Industrie. sondern auch 
die fast überall am 1. Mai erhobene 
Forderung der Metaller auf Revision 
des 8.5-Prozent-Abkommens vom Ja- 
nuar 1973 Während die Unterneh- 
mer, mittels ihrer ökonomischen 
Macht. kämpfende Arbeiter mi t  Ent- 
lassung .,bestrafen" (siehe die Entlas- 
sung des Kollegen Hoffmann bei Sprin- 
ger in Hamburg), bedienen sich man- 
che Gewerkschaftsführer ihrer bürokra- 
tischen Macht. um Arbeiter m i t  poli- 
zeiähnlichen Methoden aus der Ge- 
werkschaft auszuschließen - nur weil 
ihre Stellung in Gefahr kommt. Unsere 
Aufgabe i s t  es, den erwachenden spon- 
tanen Kampfwillen der Arbeiter mi t  
kommunistischer Strategie und Taktik 
ZU vereinen.' 

Was ist die Ursache dafür. da8 die 
Gewerkschaftsführungen aller Verbän- 
de sich in den Kampf gegen die ,,Lin- 
ken" stürzen? Die Ursache liegt darin, 
da8 die ,,Linken" nicht bereit sind, für 
den Niedergang der kapitalistischen 
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Wirtschaft i n  der ERD die von der 
herrschenden Klasse geforderten Opfer 
zu bringen.Wer demerwachenden Klas- 
senbewußtsein der Arbeiterorganisation 
und Führung geben will. bedarf der 
Geduld und der Einsicht in die Kräfte. 
verhältnisse,die verändert werden sollen. 

Die Führung des DGB möchte den 
politischen Auseinandersetzungen um 
den 1. Mai 1933 und heute am liebsten 
entfliehen. weil sie ihnen politisch 
nicht gewachsen ist - und den 1. Mai 
fortan zur Saalfeier kastrieren , Sie 
haßt die sie störende Einmischung 
durch junge oppositionelle Arbeiter. 
Deß gegen die Versumpfung der Ge- 
werkschaften unter ihrer jetzigen 
Führung die Opposition wächst, i s t  ein 
erfreuliches Zeichen des 1. Mai 1973. 
DaR dieser beginnende Widerstand die 
Grenzen des Zirkel. und Parteiegois- 
mus überwindet. dafür muß jetzt im 
Interesse der ganzen Klasse der Kampf 
aufgenommen werden. 

Engels begrüßte in einer ähnlichen 

Lage, in der wir uns heute befinden, 
das Wiedererwachen der englischen Ar- 
beiter nach einer langen Periode der 
wirtschaftlichen Prosperität und des 
damit verbundenen Verfalls der engli- 
schen Gewerkschaftsbewegung 1892 
mi t  folgenden Worten: ,,Eine große 
Klasse wie eine große Nation lernt nie 
schneller als durch die Folgen ihrer 
eigenen Irrtümer. Und t r o u  aller 
möglichen Fehler in Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft bleibt das Er- 
wachen des Ostends von London eines 
der größten und fruchtbarsten Ereig- 
nisse dieses fin de siecle, und froh und 
stolz bin ich, daß ich es erlebte . . . 'l 
' Wir sind unr natürlich darüber irn klaren. 

dali es nicht gen*? allgemein von kom. 
rnuntsiischei Strategie und Taktik zu 
sprechen. Wir werden daher in der 
nächsten Ausgabe der Arpo srn Beispiel 
der Tarifbewegung in der Druckindustrie 
konkret darstellen, was wir darunter ver- 
stehen. 
Ostends von London - Arbeitewiertel 
Landonr 
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Jusos und DKP 
Der Niedergang des Kapitalismus 

und die Zersetzung der bürgerlichen 
Ordnung in der BRD drücken sich un- 
ter anderem in den Auseinander- 
setzungen aus, die neuerdings auch in 
der SPD in verstärktem Maße zwischen 
der Parteiführung und den Jungsozia- 
listen stattfinden. Es ist besonders die 
noch. unverbrauchte junge Generation, 
die der kapitalistische Niedergang zu- 
nehmend für revolutionäres klassen- 
bewußtes Denken und Handeln emp- 
fänglich macht. Wer aus dem Sumpf 
der bürgerlichen Gesellschaft heraus 
will, muß sich notwendigerweise dem 
Marxismus zuwenden. der einzigen 
Weltanschauung, die eine Zukunftsier- 
soektive bietet. Die Auseinander- 
setzungen bieten ein verwirrendes Bild, 
wenn wir nur die Oberfläche und die 
an ihr wirkenden Personen betrachten 
und sie nicht als Ausdruck eines Pro- 
zesses verstehen, in dem die Ideologen 
die Wirklichkeit und den ProzeR nur 
widerspiegeln. Wie kann es anders sein, 
daß das politische Bild. das sich bietet, 
chaotisch erscheint. wenn man be- 
denkt. daß die jetzt 25- bis 30jährigen 
die Erfahrungen der sozialdemokra- 
tischen und kommunistischen Bewe- 
gung vor und nach dem Ersten Welt- 
krieg bis rum Ende der Weimarer Re- 
publik nicht kennen können. Die mei- 
sten, die in dieser Bewegung entschei- 
dend mitwirkten und heute die not- 
wendige historische Uberleitung her- 
stellen könnten. leben nicht mehr oder 
sind aus physischen Gründen nicht 
mehr aktiv. So bleibt der sozialisti- 
schen Beaeg~ng Kein anoerer Weq, als 
o,e Erfahr-nqen von fast 50 Jahren Ar. 
beiterbeweging im Eiltempo nachzu- 
vollziehen mit allen ihren Irrungen, 
aber auch Erkenntnissen, um die in der 
Gegenwart und Zukunft gestellten 
Aufgaben lösen zu können. Dies ist 
vergleichbar mit dem Prozeß, den der 
werdende Mensch vor und nach seiner 
Geburt durchmachen muR. Wer diesen 
geschichtlich notwendigen Prozeß ab- 
kurzen will, um der Arbeiterklasse 
nach Möglichkeit neue Enttäuschun- 
gen und Niederlagen zu ersparen, muß 
kommunistisches Denken und Handeln 
in die Auseinandersetzungen tragen 
und so die Tageskampfe mit dem End. 
ziel der Eroberung der politischen 
Macht durch die Arbeiterklasse verbin. 
den. 

Auch die Steffen, Oertzen U. a., die 
sich gerne als ,,links" darstellen. sind 
nur die ideologische Widerspiegelung 
einer bestimmten Etappe der Entwick- 
lung. Ihre historische Rolle besteht 
darin. daß sie die nicht mehr haltenden 
Deiche der bürgerlichen Ordnung und 
ihrer Vertretung in der Arbeiterklasse. 
der SPD, durch neue ersetzen, die die 
Bewegung aufhalten sollen zum Schut- 
ze der bestehenden Ordnung. So wer- 
den wir in den kommenden Kämpfen 

erleben. was schon Engels voraussagte, 
daß die ..Demokratie" das letzte Boll- 
werk der bürgerlichen Herrschaft ist. 
Es ist auch möglich, daß in weiteren 
Etappen .,linkeu sozialdemokratische 
Parteien entstehen als Durchgangssta- 
dien zum Kommunismus. 

Die Dämme, die zum Schutze der 
bestehenden Ordnung gebaut werden, 
können nicht mit konstruierten Theo. 
rien und Gedankengebäuden (jetzt 
heißt das ..Modelle") uberwunden wer- 
den. nach denen sich die Wirklichkeit 

richten muR. Vielmehr schafft die Be- 
wegung der sich verändernden gesell- 
schaftlichen Verhältnisse und des Klas- 
senkampfs diequantitativen und quali- 
tativen Voraussetzungen, u m  mi t  den 
vorhandenen Menschen unter den be- 
stehenden Bedingungen den nachsten 
Schritt zu vollziehen. Was könnte die 
Demagogie und Phraseologie der .,lin- 
ken" Oertzen und Steffen besser de- 
maskieren, als die von den Jungsozia- 
listen erhobene politische Forderung 
nach Abzug der amerikanischen Trup- 
pen aus der ERD, Einstellung der De- 
visenausgleichszahlungen an die Ameri- 
kaner für die in der ERD stationierten 
Truppen. Gegenüber dieser Forderung 
hil f t  keine .,linkeu Phraseologie mehr, 
da muR das politische Bekenntnis ab- 
gelegt werden über das Ziel und die 
Rolle in dem historischen Prozeß. Ist 
es verwunderlich. daß Steffen und 
Oertzen den Abzug der Amerikaner 
nicht wollen. daß der eine ihn für ,,un- 
denkbar" hält, der andere ihn auf eine 
ungewisse Zukunft verschieben will? 
Ist es verwunderlich, daß sie sich in 
dieser Frage mi t  den Interessen des 

Dann gibt's 
was auf 

dein Hut.. . 
e. h. Wa~hineton - „SoUten 

Jungsoziallslen antlamerika- 
nische Reden halten, so wer- 
den sie etwas aiif den Hut 
bekommen. hin man den Hut 
nicht mehr erkennen kann." 
Mit diesem markigen Aus- 
spruch wartete in Washing- 
tain Rundcrfinanzminisler 
Smrnidt während einer 
Prcsseknnferenz auf. Rchmidt 
war nach anti-emerikaniccheu 
Tendenzen bei den Juras gc- 
fragt worden. 

Srhmidt sagte voraus. dsn 
die Beschlüsse auf dem SPD- 
Parteitag i n  Hannover mit 
großer Mehrheit gefaRt w r -  
den. Daß es innerhalb der 
SPD Anzeichen für e inen 
zunrhmcnden Anti-Amerika- 
nism~~s gebe, bestritt der Mi- 
nicter. Er setzte sich für den 
Verbleib der US-Truppen in 
F u r a ~ a  ein. 

amerikanischen Imperialismus und der 
herrschenden Klasse i n  der BRD iden- 
tifizieren müssen, unabhängig von allen 
ideologischen Konstruktionen? 

Kommunisten müssen die Forderung 
der Jungsozialisten auf Abzug der 
USStreitkräfte unterstützen mi t  der 
Forderung, daß mi t  dem Abzug der 
amerikanischen Truppen aus Deutsch- 
land auch die Anwesenheit der russi- 
schen Truppen - aller ausländischen 
Truppen - überflüssig wird. Dies ist 
die Voraussetzung dafür, daß die deut- 
sche Arbeiterklasse i m  Westen und im 
Osten Herr im eigenen Hause werden 
kann. übrigens ist diese Forderung 
nicht neu. sondern sie wurde bereits 
1945 von der Gruppe Arbeiterpolitik 
erhoben: ,,Die allgemeine Richtlinie 
für den Kampf kann nur sein: die sozi- 
alistische Umgestaltung der deutschen 
Wirtschaft. Nur dadurch kann ein 
wirklicher Wiederaufbau der Wirt. 
schaft ermöglicht werden. Aber man 
soll keine Illusionen darüber hegen, 
daß eine solche sozialistische Umge 
staltung der Wirtschaft möglich wäre, 
solange das Land von fremden Trup- 
pen besetzt und entwaffnet ist Denn 
der Hauptzweck der Okkupation und 
Entwaffnung ist gerade, die sozialisti- 
sche Revolution zu verhindern."' Ein 
Beweis für die Überlegenheit der Me- 
thode des Marxismus, wenn sie richtig 
angewandt und aus dem Marxismus 
nicht eine Ideologie gemacht wird. 

Daß diese Forderung von Kommu- 
nisten unterstutzt werden muß, kann 
uns nicht hindern. in anderen Fragen 
kritisch an die Juso-Vorstellungen her- 
anzugehen. Das gilt z. B. für ihre ab- 
strakte Vorstellung der ,,Zusammen- 
arbeit mit den Gewerkschaften". Hier 
sind Erfahrungen in der Praxis notwen- 
dig, die die kommenden Auseinander- 
setzungen in reicherer Zahl bieten wer- 
den als es die Periode der Sozialpart- 
nerschaft in der Hochkonjunktur zu- 
ließ. Erst wenn und insoweit die unter 
der Oberfläche .,Gewerkschaftenu ver- ) 

borgenen Widersprüche ans Licht ge- * 
drängt werden, kann konkretisiert wer- 
den, daß ,,Gewerkschaften" in sich ei- 
nen Widerspruch verbergen. den schon 
Marx beschrieb: ,,&werkschaften tun 
gute Dienste als Sammelpunkte des 
Widerstands gegen die Gewalttaten des 
Kapitals. Sie verfehlen ihren Zweck 
zum Teil. sobald sie von ihrer Macht 
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einen unsachgemäßen Gebrauch ma- 
chen. Sie verfehlen ihren Zweck gänz- 
lich, sobald sie sich darauf beschrän- 
ken, einen Kleinkrieg gegen die Wir- 
kungen des bestehenden Systems zu 
fuhren, statt gleichzeitig zu versuchen, 
es zu ändern, statt ihre organisierten 
Kräfte zu gebrauchen als einen Hebel 
zur schließlichen Befreiung der Arbei- 
terklasse, d. h. zur endgültigen Ab- 
schaffung des Lohnsystems. '" 

Fortsetzung auf Selte 6 

I A-ug~st Thalheimer. ..Die Potsdamer Be- 
schlüsse". September 1945. ' Karl Msrx. ,.Lohn,Preis und Profit". Ka- 
pitel 14,  MEW Band 16. Seite 152. 



..,.,in* 0.r tor,.,,. a.r ,.irt.n 1.1. .I,': .,C" *.P n.tri.b.r.< ..r- 

.n:.8!. bm rol#iro.r .X.. Dir.i.:..is 6.1 Sienv.r).i!:s. d i r  E i ,  R i r i t r i < t  
3.a Lol.:<i.na.r .PO S i . .  .<.%<,.P $3-*,rs.i.a.r g.?.L;< D.,. iD l ,s .~ ."<  

A i  2i.lprll 197) DeintraEt. d i r  B ~ t r l . b ~ r i t ~ i o r a i l z . n d .  Rmlf JlrWn..n 
in dar 811-6itoumg ein A u a . r h l ~ i i r i r % ~ b ? ~ ~  gegen die BR-lit6ii.d BleIin 
6t.al.k. 

D,. V..""II., LII. ..... 6." Koll.stinjc* rrh0b.n rir*.n. sind in.ri.cb.n 
b.k...t< E, und 6.. .."ui"l. Eriitziitglilb "Oid. Piitacb .Jhib." *L... 
A ~ l a i b u l d i & Y n ~ i n  r n i r s i i t b  iu r "ckge i i i i rn .  

Y.11 der Xo11.Jiirsini.m aich iu"mril.ndr ar*i&rti .  d1.s. B.r.li. dmi 
Iletri.b.r.t voriulisin, und d i r  Binrind kam. diR nin unter dl.i.n Y o r i u i -  
iitiumgin nich< ib s tmien  a o u r . ,  zog ..lnin ~ntr.6 zurur*. 

Dennoch hat dir B i t r l a b a n r  genmR P 1) I b a . 2  Iilfir 3 BitrYO iiinin 
Iliic*tr,tt b.i.blair.n, um den X0lir"innin und i(0llr.i" dvrcn "aurihl 
d l r  EntashlldYny ZU Uberlisirn. 

~ ~ k ; ~  
at.llr.rlr.BR-Yoraittttddd 

' )  Dia BR-Xits1i.d 01.11.. P i l a r h  ist n i c h t  i d a n t i s c k  
iit d s i  E r a . r r i i t g l i r d  d i a  BR Bald .  Piatich. 

Der B . t T i ~ i . T r t  hat heute diT."D l r  I(o".CqYnl bCI*BCLI ""6 ist I Y I I C * B . t I C  
rrn,  D m i i t  ist OLL. * B  ?ur l l rwMlen  rrti. 

Zu der heuzi-n Erklarui. dca Betriebsrmes w i i  i c h  al lrrl ingi  ? m ~ t # t ~ 1 1 e i :  

\ .  Die Behauptung ara Betriebrrlfes. ich h h t e  EYr die Y o m i r f r  gegen Sta-jrk 
Lcinc B ~ n : s r .  isi Cilsch. dem 

eehliuptune. sruijek sei &. w i r a i e e  dir iir.klraaikaiin ' ' r r ~ ~ i i -  
rchdt  plr Rerht una P c l i t i k " , i s t  lwrn  eine von S l u i i r t  se lbst  urfer 
zeichnete ErX16rug bve i sbar .  in der er I i lr  ilirg::ri Per Cssr l l s c inn  
~ci~i~hr.ct vire; 

rm. dimer ~ ~ h . ~ ~ t ~ ~ &  "her ihn B" ".rbirtcr.. i i f  v a i  O.richr .b$.riram 
warden. M. *rblitac.richt hat mir 1~di.li~i Di. r u  cndnilfiirr =erich*- 

.S tu i jeX  h.t i. iiki.." arm cericnr gegcniiber ui Fid.~ .t.ti erkllrt:  " I L ~  
bin und w i r  nie Y i t $ l i . *  der GeBcllrchal' *r Recht und Politik". 

,mit h.t Stml rk  ~ i n n  1L1sche ci&ssst.tflieh~ Frk111-uns sbee6CDen. m 
eine Einstweilige Ver- Segen mich r i  crreiehen. 

3 ,  Der Bltricbarit rer&chv~iG ii Olrigen i u  &einer Erk1LmS.  h 3  und in 
rcirn zini dir  nolieainnrn wia nDLicccn inn au,earrraan bitten. 
sufglund der YorC&ile sofort sw-Ud2utref.n iuid I L w U i l e n  zu errjglieben. 

H.mbwa, dem 27. April 1973 

W ~ n r o n d ' d e e  d i r a i h a  bsbsn  a ~ r i u a  a a t r i e b a r a t e  ius-en mit var- 
traYLlnsleYflln d i e  LDllagEO unt ie r s tu tBt ,  en tnader  wnrsn s i e  a a l b r t  
i n  d a r  S t r e i k l i i t u n g  o d e r  haben b e i  der Organiaei'ung i I t d s h o l i i n .  
50 nabe i e n  sui' .vu.sen von Kol lagsn  von Uoachek iuer-Zruc* n. 
aeuar. irmsr e ~ehr / i i emburg  un. spriwer/liamburL e i n s  mmonLtri- 
t i m  ervr ; a w e r r s c h a i t e h s u e  a w a m l d e t  ( a b e r  nichr I m  naman das 
~ ~ t ~ i ~ b ~ ~ ~ t ~ ~ i .  um eine a u a r o r d e r . t l i o n s  H i t 6 r i e d a r v a r s d w e  

- - - ~ ~ ~ ~  ~ 

gsgeban nurdso uni G den ~ i n g s n g i n  eulliag.n. 
- 

i n  einem l o t q r n e n  m d s c h r a i b s n  a. d i e  1i i tend.n m . a t e 1 i t . n  
- r n t ~ r s t i i t z t a  ~ s r r  ~ e t e r  T m *  N i a a i r  d i a  N r i f P i  g i g i n  mich. 
" DLI 3 p i e ~ h e r  dem Haumem s ~ r l n g e i ,  ~i.yburg, i r k l a r t e .  d i i  
~ i r l w a l a i t u n g  t e i l e  n i e  sorgen  da8 rur3ckge t ra t in .n  m t r l e b a -  
rel.ru0rslt.ind.n v o l l  1Prmkf.Xundiob.  r.27.1.73) 

Dar B.fri .biraf  I n  mlnrir Mehrheit  r3.f i n  Saohui " b s r g i l d -  
l o s e  1 o m d m . p  d i e  xiniguogmlit i l l .  di a i n s l g i  m f r i c b a -  
i t ü t t a  i m  Xonrsrn ui w i r  verbladerten d i a  b i i b i r l g i n  
vb l ichcn  m s a i p i n i r m L n i b n a n  bia zum nocb i u s a t a h a n d s o  ~ b m a b i u ~  
i in sr  an t ip reßhsndan  m t r i e b s v a r i i n b a r y ,  wi r  fo rd t i rn  ric  
.ätlllChC I.r.I.t.llw",, iur Eatrlebirat.. damit  d e r  m t n s b i -  
rat nabasv rund un d i e  mr ar re lchb*  1st. .. *urda" Ldm- 
mcaaungen mit ~llarmiermnden ~ r g a b n i m e a n  i n  d e r  Botn t ian  
durchgr rbhz t  d a b e i  ge lang  es  a i i b a t  d i a a i i  m t r i a b l i r a r  nich t .  
bia jstar i c h t a  idnanoisn gegen d i e s e  l r a n r d w r a  d a r  Msuod- 
h e i t  der ~ o l l a g s n  durciisuaet~sn. d e r  mnbau einer Y l i i s d a g i  
i n  der Sstm.ri* wurde lueamma. m i t  d i "  Kol legen  d u r e h g s a e t z t ,  
f d i  d i e  aiersn U i g s a t a l i t a o e b t a i l u n g e n  xurdin d l a  Gehal t s -  
~frurturen .awi. die *rbs i tabsd ingw.n .b . i  der airicnarts- 
l a i f v n g  banangeir  und r T. baa. ir igt  d i e  ro l l .g in  riurdan 
var.qieic.axsiaa b.msmi i n i o r o i e r t  pl; imir (*.M auch n o ~ h  

. . 
zu e r r e i c h e n .  

*bar wo waran d i e ,  d i e  f e t z t  d i e  y i g r i f f a  s t a r t c o P  

=rot .  d e r  ~ u i ~ o r d a r u n d  der  ;:allsgsn war -.B. aarr J t r g e n a e n  
isum zu sansn .. i.. 
~ i e a e  marirrs gegen n k t i v a  m t r ~ i b s r ä t i  kamen f o r  d i e  meie tan  
E a l l s g e n  I lberraachend.  Herr Jirgsnsan und insbeaondsrs d a i  
ehanal lga 3 t r i e b a r a f s a i f g l i s d  und S u b u r g a r  Xbeodblett-t4id.L- 
t e u r  iierr ierner ;ict.o* nutrt.n eiasa U*rir<rrmisrfoait "011 
aus. umdurch konnten e i s  e l o s n  g r e l i e r i n  ~ a i l  d e r  kall.gan 
gcgsn den amt ia randan  3t .1s.arai  rufbringan.  

~ l r  d i e  Eu*unrf km,. das nur i u i ~ i n i  ~ngsr. maimaemarb.it 
m i a c h s n  m t r l a b a r a t  und x o l l e g i n l  

m i  matahanaen aaurphisn i.a. a e t a a n  a i m  i u ~ m r u c h .  
u r r a n t l i c b a  m s k u a e i o n  ~ b . r  d i i i e  v o r r u l a  vorsui. o h  i i n i  
Ba t r lebs ra raamnlung  i n  I[ur+a iit disa und d i e  m a k u i s i o n  
vber d i e  weitere B a t r l e b a r e t a a . b i . .  Eandlda tu i -  und uiti- 
s u i s t e l l u a  k a u  mdgllch. 

I C ~  verds w i i t e r h l n  d a r u r  a l n t r e t i n ,  daß d i e  gutin mKtr I n  
d e r  bi l ihar igsn  m t r i e b ~ r a t s u b e i f  suah ii i u u n  m t r i i b - r a t  
aus.sbaut werden. 

PS,  er v o n v f  d a r  r p l s o h a n  Vera icharu lg  ui Eide0  ititt 
.%I6 g e r I ~ h t l l c h  g s k l i r t  <erden. 

hleins U p a r s t n r .  1217 

Hrmburg, den 29.  A p r i l  1973 

Arpo 211873 
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